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sie gliecht sehr der so eben beschriebenen II. cyanipeS, nur sind die Fühler (fig. 5), die

gleichfalls zwischen dem 2 und 3 Glied cine rundliche Abschuurung haben, schianker.

Das erste Glied ist linger als bei H. Wullerstoffii, dagegen das zwcite und dritte fast

gleichiang. Auch die Beine sind etwas schwächer als bei jdner Art, doch so ziemlich von

gleichem Verhiiltniss; sie unterscheiclen sich aber durch die Farbung, indem sic vic

Eschscholz angibt, schwarz sind, und nur die Vorderschenkel einen bläulichen Schein

haben. Die Farbung des Thieres sclbst, die Eschscholz als 'schwarzlichgrau mit Mes

singglanz, Hinterleibsringe weissgrau, unterseite das gauzen Korpers silberweiss' angibt,
stimmt nicht ganz genau. Meine Exemplare sind aschgrau bereift, ohne Spur eines geib
lichen Glauzes, und auf der Unterseite wohi heller, doch keineswegs silberweiss.

"d Lang 4 mm., breit an dci' dicksten Stdlle 2'25 mm., Schenkel der Mittelbeine lang
46 mm:

"H. fiavivent'ris, Esch. (fig. 4).
"g Oval, am Rticken nicht sehr hoch gewolbt. Oben licht aschgrau bereift; am Kopf

neben den stark hervorragenden, bei verschiedenen Individucu theils hell, theils schwarz

braunen Augen, beiderseits ciii braungelber Fleck, die sich am Hinterrande mit ciner,

schmalen Lithe vereinigen. Auf der Seite und unten silberig gliinzend. Der

gauze Bauch, die Unterseite des Haisringes, die Hüfthöcker der sämmtlichen Beune und

em Mitteistreif (fehit beim Weibchen), der an der Bauchwurzel breiter 1st und über die

gauze Mittelbrust verschmälert bis zum Haisring zieht, geib. Die sehr zarten Fflhler

(F. 7), die nicht jene rundliche Abschnurung wie die beiden vorigen Arten, zwischen dem

zweiten und dritten Glied besitzen, an den Wurzeln, haufig bis zur Hälfte des Gliedes

geib. Die kriiftigen Schenkel der Vorderbeine gleichfalls an der Wurzel, und eben so

oftmais ziemlich ausgedehnt geib, sonst obenauf schwarz, unten aber durchaus geib. Die

vier sehr zarten Hinterbeune schwarz, nur die Hüften auf der Unterseite geib. Der After

bildet ciii stark vorragendes Zapfchen. Lang 4 mm., breit an der dicksten Stelle

225 mm., Schenkel der Mittelbeine 4.6 mm.

"Beiin Weibchen habe ich nur zu bemerken, dass auch hier die Fuhler an der

Wurzel stets mehr oder weniger ausgedehnt geib sind, wovon Eschscholz thchts erwahnt,

sowie dass die Fuhlerglieder alle gleichdick sind, und das 2, 3, 4 Fi.ihlerglied gleichiang,
wahrend sie Eschscholz ungleich angibt. Auch die Hüften der Vorderbeune, sowie die

Unterseite des Haisringes sind wie beim Männchen stets geib. Das ubrige stimmt mit

dessen Beschreibung überein.

"Ich bin bei der ausserordentlichen Genauigkeit der Angaben Eschscholz's nicht ganz
sicher, ob die von mir gefangene Art wirklich zu dessen flaviventris gehört, woilte jedoch
auf these Abweichungen hin keunen neuen Namen geben.

"Die Larven (F. 3), die ich zaireicher als das ausgebildete Thier gefangen, sind nur

wenig kleuner und an denselben kein Geschlechtsunterschied zu entnehmen. Sic suud
' "Oyanipes" is evidently a lapau8 caiami for" Wiilierstorffi."-F. B. W.
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